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Kreislaufwirtschaft: Big Deals
für eine ökologische Zukunft
Etwas in den Windschatten von Energie
und Klimaschutz geraten Umweltaspek-
te, die auf andere, zusätzliche Proble-
matiken hindeuten. Auch das Konzept
der «planetaren Grenzen»" das derzeit
am meisten verbreitete Nachhaltigkeits-
modell, zeigt den Klimawandel als nur
eines von grundsätzlichen Problemen
der ökologischen Nachhaltigkeit.

Geogene Stoffkreisläufe , die Überdün-
gung und Versauerung der Weltmeere,
aber auch die chemische Verschmutzung
und der Trinkwasserhaushalt sind einige
der gegenwärtigen Problemfelder. Sie ha-
ben weniger mit CO2 und Klima zu tun als
mit dem Abbau von natürlichen Ressour-
cen am Anfang und mit dem Freisetzen
von Abfällen am Ende unserer Produk-
tions- und Konsumprozesse. Auf der
lokalen Ebene begegnen uns solche Pro-
bleme zum Beispiel als Foodwaste, ver-
schmutztes Trinkwasser, Seen, die im
Sommer «umkippen», Müllberge etc.
Gleichzeitig - jedoch weniger oft er-
wähnt - nehmen die natürlichen Vor-
kommen an Rohstoffen ab. Wie lange
reichen zum Beispiel Vorkommen der
Metalle der Seltenen Erden aus, um den
Bedarf in elektronischen Produkten zu
decken? Wie lange reichen die Phos-
phatvorräte aus, um den Bedarf für die
Düngemittelproduktion zu decken?

sind, am Anfang eines anderen Prozesses
wieder eingesetzt werden können.

«Kreislaufwirtschaft: Grosse Ökosysteme
wie Urwälder funktionieren genau so.»

Grosse Ökosysteme wie zum Beispiel
Urwälder funktionieren genau so. Aus den
«Abfällen», den abgestorbenen Pflan-
zenteilen, werden mithilfe von Mikro-
organismen und Kleintieren Düngemittel,
die danach wieder von Pflanzen aufge-
nommen und in Biomasse zurückverwan-
delt werden: Alles Material fliesst im
Kreis. Dabei spielt es interessanterweise
gar keine Rolle, wie viel Energie ver-
braucht wird. Ein tropischer Regenwald
verbraucht Zehnerpotenzen mehr als ein
Tundrawald. Wichtig ist nur, dass diese
Energie von einer grossen, langlebigen äus-
seren Energiequelle stammt (z.B. von der
Sonne) und dass die Energiebereitstellung
nicht selber zu Ressourcenabbau und An-
häufung von Abfallstoffen führt.
Trotz des etwas utopischen Charakters
dieser Kreislaufwirtschaft darf man fest-
stellen, dass es in speziellen Bereichen
und Branchen doch schon sehr schöne

Beispiele dafür gibt. Der Betonstahl, der
in der Schweiz verbaut wird, stammt bei-
spielsweise heute zu null Prozent aus neu
gewonnenem Eisen, sondern zu 100 Pro-
zent aus Schrott, dass heisst Eisenabfall,
der im Stahlwerk wieder zu Stahlproduk-
ten verarbeitet wird.
Es gibt heute mannigfaltige Bestrebun-
gen, die Abfälle im Sinne einer Kreislauf-
wirtschaft dergestalt zu minimieren, dass
diese als Ersatzrohstoffe den Ressourcen-
verbrauch senken. Dieser Ansatz umfasst
eine Betrachtung der Abfallproblematik
und des Ressourcenverbrauchs über die
gesamte Wertschöpfungskette eines Pro-
dukts. Entsprechend wird aktuell auf
internationaler Ebene im Rahmen eines
technischen Ausschusses der ISO (Inter-
nationale Organisation für Normung)
wie auch in der Schweiz über die SNV
(Schweizerische Normen -Vereinigung)
ein gross angelegter Versuch unternom-
men' Normen für «Circular Economy»
(Kreislaufwirtschaft) zu erarbeiten und
über diese Normen die Kreislaufwirt-
schaft zu fördern. Dabei zeigt sich, dass
eine solche Förderung an ganz verschie-
denen Stellen ansetzen kann. Entspre-
chend vielfältig sind die Ansatzpunkte der
möglichen zu entwickelnden Normen:

dass die Ressourcen, die in ihm enthalten brunnen» von Lucas Cranach d. 1-\.aus dem jahr 15Li.6. Bild: wikimedia commons

Geschlossene Stoffkreisläufe
Die gemeinsame Lösung aller dieser Pro-
bleme ist verblüffend einfach, wenn auch
technisch noch nicht überall machbar:
Die Stoffkreisläufe müssen geschlossen
werden! Die Frage, wohin Abfall gehen
und entsorgt werden soll und wie er ver-
mieden oder vermindert werden kann, ist
kurz- und mittelfristig gesehen wichtig.
Langfristig gesehen, ist aber nur eine
Antwort wirklich nachhaltig: Es darf kei-
nen «Abfall» mehr geben! Jeder Stoff, der
am Ende eines Prozesses nicht mehr ge-
braucht wird, muss so behandelt werden, Spielerisch gemeinte Illustration zum Thema Kreislaufwirtschaft Lind Gesellschaft: Der <dung-
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